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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Hetluge e Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme b bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annasurg.
G

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 118. Dienstag, den 14. Oktober 1902. VI. Jahrg.

Beſtellungen anf die Annaburger Zeitung
e

Anmtlicher Theil.
Bekanntmach jung.

Jm hieſigen Orte befinden ſich die amtlichen Verkaufs
ſtellen für Poſtwerthzeichen bei

1. Herrn Gaſtwirth Acker,
2. Kaufmann Geiſt,8. Kaufmann Holkmig's

Kliegel und Rex),
Kaufmannn Kählig,
Zahntechniker C. Müller,
Kaufmann O. Müller (Voigt's Nachf.),die dem e Prhlye zur Benutzung empfohlen werden.

Kaiſerliches Poſtamt. Lehmann.

Lokales und Provinzielles.

Man kturne KHeißig! Wenn die nunmehr einge
tretene kühlere Witterung und die abnehmenden Tage es
nicht mehr geſtatten, Abends nach gethaner Arbeit längere
Zeit ſich noch in friſcher Luft zu erholen, größere Spazier
gänge zu unternehmen u. ſ. w., ſo erwächſt allen Denen,
die durch ihre Beſchäftigung und ihren Beruf des Tages
über an das Zimmer gefeſſelt ſind, die dringende Pflicht,
auch in der rauheren Jahreszeit nach einem Ausgleiche zu

ſuchen gegen die übermäßigen Anforderungen, die Amt und
Berufsleben an die Nervenkraft des Einzelnen ſtellen. Ein
ſolcher bietet ſich leicht und bequem in der regelmäßigen
Pflege geordneter, kräftigender Leibesübungen. Gelegenheit
hierzu bieten unſere Turnvereine.

Die Hoffnung, daß die in reicher Menge vorhandenen
Weintrauben einen guten Erſatz für den Ausfall an Pflau
men, Aepfeln und Birnen liefern würden, iſt durch die
Ungunſt der Witterung jetzt vollſtändig vernichtet worden.
Unzweifelhaft gelangt der Wein zum größten Theile hier
und in der Umgegend nicht zur Reife, ſelbſt wenn noch
ſonnige und warme Tage, wie ſie ja der Oktober gewöhnlich
auf kurze Dauer alljährlich zu bringen pflegt, kommen ſollten.
Da der Saft der unreifen Beeren auch zur Weinbereitung
vollſtändig untauglich iſt, ſo könnte er höchſtens zur Be
reitung von Eſſigſprit verwerthet werden.

Aunaburg. (Eingeſandt!) Am vergangenen Freitag hat ſich
in unſerem Orte noch einer Sitzung im Lokal des Herrn Beck
ein Stenographenverein unter dem Namen „Stenographen
Verein zu Annaburg gegründet. Es iſt recht erfreulich, daß in

Sohn (Jnh.:

unſerm von vielſeitigem, friſchen Leben erfüllten Oertchen auch
ſolche Beſtrebungen Raum gewinnen, wird doch dadurch den
vielen ſtrebſamen jungen Leuten, die hier als Kommis, Lehr
linge, Geſellen, als Beamte thätig ſind, Gelegenheit geboten,
ſich eine Fertigkeit anzueignen, die bei der Bewerbung um beſſereEkellen oft ſchwer ins Gewicht fällt. Es iſt in der That jedem,

der ſich viel zu notieren hat, ſehr zu empfehlen, die Stenographie
zu erlernen denn mit Stenographie oder Kurzſchrift kann ein
einigermaßen Geübter ſich das in der Hälfte oder dem dritten
Theil der Zeit aufſchreiben, die er dazu mit gewöhnlicher Schrift
nöthig gehabt haben würde. Wie dem Radler ſein Rad, ſo
verſchafft dem Stenographen ſeine Stenographie viel Zeit
erſparniß und Annehmlichkeiten, und „Zeit iſt Geld.“ Das Eret der Stenographie oder Kurzſchrift bereitet nur geringe

Mühe. Der fremde Name „Stenographie“ mag ja etwas un
geheuer klingen; aber genau beſehen iſt das Erlernen der Steno
gräphie weiter nichts, als ein nochmaliges Schreiben und Leſen
lernen, natürlich auf viel kürzere Art, und jeder, der als ABC
ſchütze in der Schule ſeinen Mann geſtanden hat, und das
haben ja alle verehrten Leſer, der wird auch mit Sicherheit
Stenographie erlernen können. Wie geſagt: Jeder Vorwärts
blickende, das gute neue Anerkennende, wird die Gründung
dieſes Vereins begrüßen, und jedem ſtrebenden jungen Mann
möge hiermit nochmals die wenig Zeit und Geld benöthigende
Erlernung der Stenographie warm empfohlen ſein. (Siehe
auch Jnſerat!)

(Noch ein StenographenVerein in Annaburg.) Am Freitag,
den 10. d. t erfolgte hier die Gründung eines Gabels
berger ſchenVereins. In den Vorſtand wurden n die
Herren Prokuriſt Heinſchel als Vorſitzender und Zahl meiſter
Aſpirant Ramſauer als Schriftführer und Kaſſierer. Der Verein
eröffnet am Mittwoch einen Lehrkurſes (S. Jnſerat). Gabels-
berger iſt der Erfinder der deutſchen Stenographie. Seine Kunſt
ſteht unbeſtritten an der Spitze aller deutſchen Stenographie-
ſyſteme. Nach der letzt rig Statiſtit beſtanden re dem
Syſtem GabelsbergerJn dieſen Vereinen und an 1844 Lehranſtalten Der zu

ſammen 92118 Perſonen in Anfangskurſen unterrichtet. Kein
deutſches StenographieSyſtem kann ſolche Zahlen auch nur
annähernd aufweiſen. In ungefähr 50 Parlamenten werden
die Verhandlungen durch Gabelsberger ſche Stenographen auf
genommen. Ferner verwendet auch Se. Majeſtät der Kaiſer einen
Gabelsbergerſchen Stenographen. Dem Worte Gabelsbergers:

„Jdee und Wort im Flug der Zeit an's Räumliche zu binden,
Sucht' ich in ernſter Thätigkeit ein Mittel zu ergründen.
Und was ich fand, das gab ich hin, um Nutzen zu verbreiten
O möge ſtets ein gleicher Sinn, auch meine Schüler leiten!
nacheifernd, m der junge hieſige Verein es ſich zur Aufgabe
gemacht, die nützliche Kunſt der Schnellſchrift in weitere Kreiſe
zu tragen. Bei dieſen ſeinen uneigennützigen Beſtrebungen er
hofft er allſeitige Unterſtützung.

Torgan, 10. Okt. Jm hohen Alter von ſaſt 82 Jahren
ſtarb geſtern Abend nach kurzem Krankenlager der Erſte
Staatsanwalt a. D. und Geheime Juſtizrath Richard Fritzſche.
Geboren am 17. März 1821 in Querfurt, widmete Georg
Hermann Richard Fritzſche ſich dem juriſtiſchen Studium.
Er wurde im November 1843 als Auskultator verpflichtet.
Nachdem er bei den Gerichten in Kemberg, Magdeburg und

O

Anzeigen.
Suche zum 1. Novbr., ſpäteſtens
Januar ein tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

Frau Apotheker Krieger.

Juden u Seit
Krebſe, 60lebende Hummer

empfiehlt zum Sonnabend
Beſtellung bis Donnerstag erbeten.

Oscar Müller,

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.,

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

einpfiehlt

Kalbe a. S. beſchäftigt geweſen war, wurde er nach Halber
ſtadt verſetzt, kam jedoch am 1. Oktober 1879 nach hier
zurück, wo er ſein Amt noch bis zu ſeiner am 1. April
1894 erfolgten Penſionirung verſah. Bei ſtrengſter Pflicht
erfüllung war er ein gütiger und nachſichtiger Vorgeſetzter,
und als Beamter wie als Menſch erfreute er ſich überall
der größten Beliebtheit und Hochachtung. Vor wenigen
Wochen erſt war es ihm vergönnt, im Kreiſe der Seinen
die goldene Hochzeit feſtlich zu begehen. Geheimrath Fritzſche
beſaß mehrere Ordensauszeichnungen.

Halle a. S., 10. Okt. Für die 400jährige Jubelfeier
der Univerſität Wittenberg und die Einweihung des neuen
Auditoriengebäudes iſt der 1. November feſtgeſetzt. Der
Kultusminiſter Studt, der Vortragende Rath Elſter und
Miniſterialdirektor Althoff ſagten ihr Erſcheinen und ihre
Theilnahme am Feſtzuge von der Aula bis zum Neubau zu.

Landsberg (Bez. Halle.) Jm Nachbardorfe Sietzſch
ſtürzte der Gutsbeſitzer Auguſt Wilhelm von einem hoch
mit Kleeheu beladenen Wagen ſo unglücklich herab, daß er
mit dem Kopfe auf den Erdboden aufſchlug und das Genick
brach. Der Tod trat ſofort ein.

Cottbus, 9. Okt. Heute Mittag ſuchte auf dem An-
ſchlußbahnhof ein Bauer aus Schmogrow den Zug nach
dem Spreewald zu erreichen. Bei dem Anrücken wurde er
vom Trittbrett des letzten Wagens in die angehängten
Trucks geſchleudert, bis zur gefährlichen Ecke geſchleift und
mehrfach gerädert,

Quedlinburg, 9. Okt. (Aus der Schaukel geſtürzt.)
Am Dienstag ſtürzte bei Gelegenheit des Marktes auf der
Kleerswieſe ein junger Mann aus Suderode aus einer Luft
ſchaukel und zog ſich dadurch ſo ſchwere Verletzungen zu,
daß er an deren Folgen geſtern im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſtorben iſt.

Breslau, 6. Okt. Ein Monſtreprozeß begann heute
vor der hieſigen Strafkammer. Angeklagt ſind 46 Perſonen
beiderlei Geſchlechts wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben. Als Vertheidiger fungiren zwölf Rechtsanwälte.
Noch vor Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes wurde die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

EFreiberg, 8. Okt. (Sieben Perſonen verſchüttet.) Bei
Sayda ſind, wie das „L. T.“ berichtet, bei einem Orkan
ſieben Perſonen durch eine einſtürzende Dachwand verschüttet
worden, fünf wurden getödtet, zwei e verletzt.

Der Hauptgewinn der Wohlfahrts- Lotterie von100 000 Mk. wurde in der vornekeigee Vormittagsziehung

gezogen; er fiel auf die Nummer 251 605.
Auf ſeinem Jagdrevier erſchoſſen aufgefunden wurde

der Bankier Leo Oenike aus Berlin. Er war am Montag
nach dem von ihm gepachteten Jagdrevier in der Rähe
von Rathenow gereiſt und dort wurde am Dienſtag ſeine
Leiche gefunden. Die näheren Umſtände ſeines Todes be
dürfen noch der Aufklärung. Die Rathenower Gerichtsbe
hörden haben die Unterſuchung in die Wege geleitet.

ff. Magdeburger

Sauer rauft
Central

Brennspiritus
Julius Kählig. Marke „„Herolck

empfiehlt die
Apotheke Annabursg. Phosphorſauren ca. 90 Vol.

Original-Literflaſche 25 Pfg. (exel.
Flaſche) empfiehlt

Suche zum 1. Januar ein ge
wandtes ordentliches
Stubenmüädchen,
welches das Reinigen der Zimmer,
Serviren, Nähen, auch die Wäſche
mit zu beſorgen hat.

Frau Anng Betge.

Kaſtanien
kauft

Schwarzer Adler.
Georg Kretzer, Fl

vorm. W. Voigt.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel

heilt Krampf und Steif
beinigkeit der Schweine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jäh
riger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
aſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Huſtenledender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Kaiser“sHruſt-Caramellen.

2740 not. begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchkeimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Futter S al k, Drogerie Annaburg
bung W ne an P O. Schwarze.ei 5 Pfd. Abnahme 90 Pfg.v Pa. Magdeburgerempfiehlt die

Sauerkohl,Drogerie Annaburg
2 Pfd. 15 Pfg. empfiehlt

O. Schwarze.

J. G. Hollmig's Sohn.Wechſel u. Quittungs-
Rachluß PerzeichniſeG Formulare G

ſind zu haben in der Exped. d. Bl
hält ſtets voräthig

II. Steinbeiss, Buchdruckerei.



Politische Rundschau.
Deutſches Reich.

Einer Meldung des „Laſſanbureaus“ aus Peking zu
folge ſollte Deutſchland und England ſich vereinigt haben,
ihre Truppen am 1. November aus Schanghai
zurückzuziehen, falls Japan dieſem Abkommen bei
trete. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt aber dieſer Termin ver
früht. Es ſchweben zwar Verhandlungen zwiſchen Berlin
und London betreffs Räumung Schanghais, doch iſt ein be
ſtimmter Zeitpunkt für dieſelbe noch nicht feſtgeſetzt worden.

Das erſte Flußkanonenboot, das berufen
ſein wird, auf den großen Strömen Oſtaſiens den Schutz
der deutſchen Intereſſen wahrzunehmen, befindet ſich auf der
SchichauWerft in Danzig am Bau. Es wird nur ſo groß
wie die älteren Boote der deutſchen Torpedoflotte, da es
eine Länge von 48 Metern, eine Breite von 8 Metern und
einen Tiefgang von nur 61 Centimetern aufweiſt. Der letz
kere ſteht in der deutſchen Marine einzig da und wird dem
aus Stahl zu erbauenden Boote ein Befahren ſelbſt flacher
Gewäſſer geſtatten. Das nur 170 Tonnen große Boot er
hält eine Fahrgeſchwindigkeit von 13 Seemeilen in der
Stunde und ſoll Kohlen für eine Dampfſtrecke von 1000
Seemeilen mit ſich führen können. An Beſatzung ſind 53
Mann vorgeſehen. Die Armierung beſteht aus zwei Schnell
feuerkanonen und zwei Maſchinengewehren. Der Panzer
ſchutz iſt ſehr gering, aber doch an verſchiedenen Stellen vor
handen. Zunächſt iſt der Bau von dreten ſolcher Boote ins
Auge gefaßt, von denen je eins auf dein Jangtſe, Peio und
dem Sikiang ſtationiert werden ſoll. Der große Vorteil,
den der deutſche Handel aus regelmäßigen Fahrten ſolcher
Fahrzeuge auf den Flußläufen zieht, ſteht in keinem Verhält
nis zu den geringen Baukoſten.

Nachdem an die Spitze der Finanz und Eiſenbahnver
waltung in Sachſen der neue Miniſter getreten iſt, wird,
wie man dem „B. L. A. aus Dresden ſchreibt, eine ſehr
bemerkenswerte Neuer un g auf dem Gebiete des Eiſen
bahnweſens in kurzer Zeit erfolgen. Es wird nämlich
geplant, auf einigen Eiſenbahnſtrecken im lokalen Verkehr,
wo zeitweiſe die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Per
ſonenzügen ſehr groß ſind, jedoch für die Einlegung eines
ganzen Perſonenzuges das Bedürfnis nicht groß genug iſt,
Wagen mit elektriſche Kraftbetrieb einzuſchalten, welche je
60 Perſonen befördern können. Dieſe Wagen würden auf
den gewöhnlichen Eifenbahnſchienen befördert und mit Akku
mulatoren betrieben werden. Jm lokalen Verkehr iſt z. B.
die Strecke von Klotzſche nach Königsbrück und von Dresden
nach Tharandt in Ausſicht genommen, wo nachmittags die
Zwiſchenräume zwiſchen den fahrplanmäßigen Zügen bis zu
fünf Stunden ausmachen. Der Bau der erforderlichen An

zahl von elektriſchen Wagen ſoll bereits bei zwei Werken von
der Generaldirektion der Eiſenbahn in Auftrag gegeben ſein,
jedoch dürfte die Neuerung, die jedenfalls im Intereſſe des
Verkehrs liegt und auch einen guten finanziellen Erfolg ver
ſpricht, zunächſt nur verſuchsweiſe eingeführt werden, ehe dazu
übergegangen wird, ſie auch auf andern Strecken zur Anwen
dung zu bringen.

Die Einführung eines neuen Griffes hat der
Kaiſer nach der Vorſtellung der beiden Ehrenkompanien, die
er in Rominten beſichtigte, angekündigt. Der neue Griff ſoll
dem früher unter dem Namen „Faßt das Gewehr an!“ be
kannten Griff ähnlich ſein. Er ſoll eine Ehrenbezeugung
darſtellen.

Sämtliche polniſche Vereine in Sachſen
haben, wie der „Orendownik“ berichtet, von der Regierung
die Weiſung erhalten, daß in den Vereinsverſammlungen
n nun an nur in deutſcher Sprache verhandelt werden

ürfe.
Großbritannien und Jrland.

Der Bericht der Kommiſſare, die nach Südafrika
geſchickt wurden, um die dortigen Handelsver hält
niſſe zu unterſuchen, hebt beſonders hervor, daß der Han
del mit Maſchinen, namentlich mit ſolchen, die beim Bau von
Häfen und Docks, zur Erweiterung des Eiſenbahnnetzes, in
Bergwerken oder im landwirtſchaftlichen Betriebe verwendet
werden, äußerſt günſtige Ausſichten biete. Der Bericht umfaßt

ſich auch ausführlich mit den Ausſichten für das Geſchäft
in Eiſen und Stahl für Bauzwecke. Die Kommiſſare haben
gefunden, daß der Wettbewerb der Deutſchen und Amerikaner
überall ſehr ſcharf ſei und ſagen, daß das Geſchäft nur dem
jenigen, der energiſchen Unternehmungsgeiſt bethätige,
zufalle.

Die amtliche Zeitung in Pretoria veröffentlicht den
neuen Zolltarif für Transvagal. Die Zölle fürMaſchinen und Baumaterialien, Metalle und landwirtſchaft
liche Geräte werden aufgehoben, der bisherige Zoll auf Dy
namit iſt vorläufig unverändert gelaſſen die aufgehobenen
Zölle ſchließen die Spezialzölle auf Futtermittel, Flaſchen,
Eement, Kohlen, Mineralwäſſer, Pianos, Druckſachen, Schrot
Und Schwefelſäure ein, die Zölle auf Wein und Spirituoſen
werden erhöht, für Cigarren und Cigaretten herabgeſetzt.

Fürſt zu Eulenburg
der deutſche Botſchafter in Wien, iſt ſchwer erkrankt und befindet ſich
gegenwärtig auf ſeinem Beſitztum in Liebenberg i. d. Mark. Sein

Befinden giebt Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen.

SchwedenNorwegen
Der in raſchem Tempo anwachſenden ſchwediſchen

Kriegsflotte, welche erſt vor einigen Tagen abermals
um ein neues Panzerſchiff das elfte bereichert worden
iſt, iſt nun ein zwölftes Panzerſchiff geſichert, deſſen Bau bald
in Angriff genommen werden wird. Es wird ein Deplace
ment von 3950 Tonnen haben, Maſchinen, welche 7000 Pferde
kräfte entwickeln und dem Schiff eine Fahrgeſchwindigkeit von
ſiebzehn Knoten geben, und eine Armierung von zwei 21Cen
timeter-, acht 15-Centimeter, zehn 57-Millimeter und drei
37.Millimeter- Geſchützen veſitzen. Die Koſten werden auf
6 225 800 ſkandinaviſche Kronen veranſchlagt.

China.
Der Teil der Mandſchurei ſüdlich vom Liau-ho

wurde gemäß dem ruſſiſch chineſiſchen Vertrag betreffend die
Mandſchurei den Chineſen zurückgegeben.

Japan.
Jn Tokio iſt vor kurzem eine offizielle Ge

ſchichte des Krieges mit China im Jahre 1894—95
veröffentlicht worden. Unter andern intereſſanten Einzel
heiten find auch die Verluſte der Japaner in der Seeſchlacht
am Fluſſe Yalu angegeben. Jm ganzen nahmen 12 japa
niſche Kriegsſchiffe mit einer Geſamtbeſatzung von 3826
Offizieren und Mannſchaften an der Aktion teil. Dieſe Schiffe
wurden von 131 chineſiſchen Geſchoſſen getroffen, die 90 Mann
töketen und 208 Offiziere und Mannſchaften verwundeten
Die größten Verluſte erlitt der „Matſuſhima“, der 35 Tote
und 38 Verwundete hatte. Der Procentſatz der Verluſte zur

Anzahl der Beſatzung an Bord betrug 27 pCt. auf dem „Mut
ſuſhima“, 22 pCt. auf dem „Akaſhi“, 18 pCt. auf dem „Hiyei“
und weniger als 10 pCt. an Bord der andern Schiffe.

Vereinigte Staaten von Nordamerika
Der ehmalige Staatsſekretär von Transvaal, Reitz,

iſt in New York eingetrofen. Er hat, einer Mitteilung des
„Globe“ zufolge geäußert, daß er in Amerika zu bleiben
gedenke. Er werde, einesteils, um ſich Exiſtenzmittel zu ver
ſchaffen, andernteils, um der engliſchen Regierung Schwie
rigkeiten zu machen, eine Reiſe unternehmen und Vorträge
halten. Seiner Anſicht nach ſollten alle Boeren, denen es
eben möglich ſei, in Südafrika bleiben, um ſich auf die Wie
dereroberung des Landes vorzubereiten.

Audjenz der Boerengenerale beim Kaiser
gescheitert.

Zum größten Bedauern der deutſchen Boerenfreunde iſt
die Audienz der Boerengenerale beim Kaiſer zu nichte ge
worden. Eine halbamtliche Erklärung lautet:

„Nachdem es zur Kenntnis Seiner Majeſtät gelangt
war, daß die Führer der ehemaligen Boerenarmee Botha,
de Wet und Delarey nach Berlin kommen würden,
erging am 18. September der allerhöchſte Befehl, die Gene-
rale dahin zu verſtändigen: Seine Majeſtät ſei bereit, ſie zu
empfangen, vorausgeſetzt, daß ſie ſich in Deutſchland von jeder
antiengliſchen Agitation fernhalten und bei Seiner Majeſtät
durch Vermittelung des engliſchen Botſchafters anmelden
laſſen würden. Hierauf erklärte General de Wet für ſich und
ſeine Kameraden, daß ſie mit den Bedingungen, unter denen
ein Empfang bei Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer
ſtattfinden könnte, einverſtanden wären. Nach einer am
6. d. Mts. aus dem Haag eingegangenen amtlichen Meldung
ſind die Generale jedoch inzwiſchen andern Sinnes gewor
den; ſie erheben jetzt Bedenken dagegen, eine Audienz nachzu
ſuchen, und erwarten vielmehr eine Berufung durch Seine
Majeſtät den Kaiſer. Demnach iſt die Angelegenheit im
negativen Sinne entſchieden und erledigt.“

Der Anlaß zu dem unerquicklichen Ausgang ſcheint ein
zig und allein der zu ſein, daß die Boerengenerale zwei
fellos brave, ehrenwerte Männer gegen ihre Abſicht die
Opfer von Einflüſſen geworden ſind, die ſich ſeit Beginn des
KHrieges, ja ſogar noch vor deſſen Ausbruch in ſo unheilvoller
Weiſe geltend gemacht haben. Dem „böſen Dämon“ der
Boeren, wie einmal Dr. Leyds von einem ſeiner Landsleute
genannt wurde, ſcheint es auch jetzt wieder nach wiederholten
fehlgeſchlagenen Verſuchen geglückt zu ſein, die auf dem glat
ten politiſchen Parkett ſich etwas unſicher bewegenden tapfe
ren Soldaten unter ſeinen Einfluß zu bannen ſehr zum
Schaden der Boerengenerale ſelbſt und zum großen Bedau
ern ihrer Freunde in Deutſchland.

Von allen Organen der engliſchen öffentlichen Meinung
wird die Entſcheidung Kaiſer Wilhelms im Jntereſſe des
guten Einvernehmens zwiſchen England und Deutſchland
willkommen geheißen und die vollkommen korrekte Haltung
der kaiſerlichen Regierung Frankreich und den Vereinigten
Staaten zur Nachahmung empfohlen. Das Verlangen einer
kaiſerlichen Einladung ſeitens der Generale wird als eine
auf völliger Verkennung ihrer Lage beruhende Dreiſtigkeit
und ihr offenbarer Wunſch einer Umgehung des engliſchen
Botſchafters als ein Symptom bezeichnet, das die Gewährung
der den Generalen zugedacht geweſenen Vertrauensſtellungen
in der Verwaltung der eroberten Republiken unmöglich mache.

Der engliſchen Regierung naheſtehende Kreiſe verſichern,
daß man entſchloſſen ſei, die Boerengenerale aufzufordern,
entweder ſich von dem Einfluß des Dr. Leyds vollſtändig
loszuſagen, oder aber die Hoffnung aufzugeben, daß die Re
gierung weiter den Boeren entgegenkommen werde.

Her allgemeine Kusstand in 6Genf.
Laut Beſchluß von 224 Gewerkſchaftsdelegierten mit allen

gegen vier Stimmen bei 20 Stimmenthaltungen iſt, wie aus
Genf berichtet wird, der allgemeine Ausſtand zur Thatſache
geworden. Auf den Bauten ruht die Arbeit völlig. Auch
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„Mein Freund!“ erwiderte der Gelehrte ruhig, „es giebt
viele Dinge, die kurzſichtige Augen nicht zu erkennen ver
mögen und die doch ſo natürlich ſind.

Jch werde jetzt mit Euch kommen und Eure Dochter
ſehen. Jſt es Gottes Wille, ſo wird ſie durch meine ein
fachen Mittel geneſen! Der Sturm läßt an Heftigkeit nach;
der Weg durch die Waldung iſt geſchützt. Wartet ein wenig,
in einigen Minuten bin ich bereit, Euch zu begleiten!

Der Gelehrte verfügte ſich hierauf in ein Nebengemach
und kehrte bald darauf in einen großen, weiten Mantel ge
hüllt, deſſen Kapuze er über den Kopf zog, zurück. Er nahm
einen dicken Knotenſtock als Stütze, öffnete ſchnell die kleine
Thür und alle drei Männer ſchritten über die Schwelle in
den nebligen Tag hinaus. Bald nahm der ſchützende Wald
die Wanderer auf, die rüſtig ihrem Ziel zuſchritten.

In der ſtillen Kammer ruhte ſchlummernd die Kranke
Petronille ſaß am Bett der Schweſter, mit einer Handarbeit
beſchäftigt. Sie hatte ſorglich Thür und Fenſter geſchloſſen,
daß kein Zugwind in den warmen Raum drang. Der Ofen
war friſch geheizt und ſtrömke angenehme Wärme aus. Das
Rauſchen des Windes klang nur gedämpft herein wie ein
ſüßes, rhythmiſches Wiegenlied. Tiefe Stille umher Auf
einmal richtete die Gelähmte den Kopf ein wenig von den

Kiſſen. J e„Hört, hört!“ flüſterte ſie mit geheimnisvoller Stimme;
„jetzt ſpricht der Vater mit Jens Gudmandſen, er wird
kommen und er macht mich geſund. Und ſiehe, wie herrlich,
eine ſchöne, engelhafte Frauengeſtalt iſt bei ihnen, und ſie
grüßt den Vater und breitet ſegnend ihre Hände über den
greiſen Gelehrten und Erik iſt bei ihnen O mein Gott!“

Sie ſank zurück und fiel in eine tiefe Ohnmacht.
Voll Schrecken eilte Petronille näher und beugte ſich

über die Kranke Schnell rief ſie die Mutter herbei, die
weinend an dem Bette der Tochter niederkniete, glaubend,
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daß ſie im ſterben liege. Aber bald merkte ſie, daß ruhige
Atemzüge die Bruſt hoben und ſenkten und tiefer Schlum
mer ſie umfing.

Petronille erzählte die Worte der Kranken und beide
Frauen hielten alles für Fieberphantaſien.

„Käme nur der Vater erſt heim,“ meinte die Mutter,
„mir iſt ſo bange um das Kind.“

„Vo iſt er nur hingegangen?“ fragte Petronille. „Die
Leute mußten das Boot wieder abrüſten, in das er ſchon
ſteigen wollte, um Weihnachtseinkäufe zu machen!“

„Jch glaube, er ging mit Erik in den Wald. Weiß Gott,

was die beiden haben!“
„Aber Mutter, vielleicht hat Ebba recht geſehen und der

Vater ſuchte Jens Gudmandſen wirklich auf?“ fragte Pe
tronille und ſah ſcheu um ſich, als ob Geiſter ſie umgaben
in der ſtillen Krankenſtube.

„Thorheit, wie ſollte er. Das würde er doch mir geſagt
haben. Der Vater glaubt nicht an den Seprianus.“

Da plötzlich bellten die Hunde im Hof. Das große Thor
wurde geöffnet, Stimmen würden laut und die Mutter trat
an das Fenſter, um nach der Urſache des Lärms zu for
ſchen. Doch ſchon waren die Fremden in das Haus ge
treten. Die Treppe knirſchte unter feſten Männertritten.
Sie kamen den Hausflur entlang bis an die Kammerthür.
Eine Hand legte ſich auf den Drücker, im nächſten Augen
blick ſtand Jörnſen im Zimmer ſeiner Tochter und neben
ihm eine hohe Greiſengeſtalt, Jens Gudmandſen, der Hell
ſeher Nordlands, der Beſitzer des „Seprianus“.

„Herr des Himmels!“ rief Frau Jörnſen erbleichend,
„welch ein Wunder. Ebba hat verkündet, daß Jhr kommen

werdet, um ſie zu heilen; ſie hat geſehen, wie der Vater mit
Euch geſprochen und eine engelhafte, ſchöne Frauengeſtalt
habe ſegnend die Hände über Euch gebreitet

Jörnſen blickte ſeinen Jugendfreund bedeutungsvoll an,
der ſchweigend ſein Haupt beugte. Ruhig trat der Gelehrte
ans Bett und legte ſeine Hand auf Ebbas fieberheiße Stirn.
Wieder flog ein verklärtes Lächeln über das ſchöne Geſicht
der Schlummernden. Leiſe öffneten ſich die Lippen und
hauchten:

„Dank Dir, Jens Gudmandſen, Dank. Du wirſt mich
Da machen, denn Gott hat ſeine Engel befohlen über
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„Ja, mein Kind! ich hoffe, Du wirſt wieder zum Leben
erſtehen!“

Hierauf übergab er der Mutter mehrere Kräuterbündel,
aus denen ſie einen Thee kochen ſolle, ferner verordnete er,
die ſtarren Glieder mit einer Eſſenz einzureiben, die er eben
falls mitgebracht, dann aber ſtrich er ſanft mehreremal mit
der Hand über den ganzen Körper von der Stirn hinab zu
den Fußſpitzen.

„Laßt ſie ruhig ſchlafen, wagt es nicht, den tiefen Schlum
mer zu unterbrechen. Wenn ſie erwacht, wird ihre Geneſung
beginnen. Weiter darf nichts geſchehen. Jhre gute Natur
wird das übrige thun. Gott zum Gruß!“

Der Alte wandte ſich und ließ ſich durch nichts bewegen,
noch zu verweilen.

Er verließ in Begleitung des jungen Förſters den Hof
und wanderte durch die zunehmende Dunkelheit, durch den
ſtillen Wald ſeiner einſamen Klauſe zu.

Ebba aber ſchlief ununterbrochen 48 Stunden ſanft und
ſüß und ihr bleiches, zartes Geſicht atmete die Farbe der
zurückkehrenden Geſundheit. Jn Jörnſens Hauſe war es in
dieſer Zeit ſtill wie in einer Kirche.

So kam der Weihnachtsheiligabend. Der Tag war kalt
und ſtürmiſch, der heulende Wind pfiff in den Schornſteinen
ſeinen unheimlich tiefen, brummenden Geſang. Jörnſen war
mit ſeiner Frau unten im großen Wohnzimmer, ſie hatten
zu den Feiertagen manches zu ordnen und zu beſprechen.

Oben im ſtillen Kämmerchen ſaßen an Ebbas Bette Pe
tronille und Erik. Die Kranke ſchlummerte noch.

Plötzlich, o Wunder, hob ſie den gelähmten Arm und legte
ihn auf die Decke, nach einer Weile den zweiten, ſie faltete
die Hände, ſchlug die Augen auf und mit einem ſeligen
Lächeln richtete ſie den Kopf empor.

„Erik!“ flüſterte ſie, ihr Geſicht an die bärtige Wange
des jungen Förſters ſchmiegend. „O mein Gott, ich fühl's,
ich werde geſund. Jch kann meine Glieder wieder bewegen,
ich werde leben, wir werden glücklich ſein
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die Setzer feiern bereits Die meiſten Blätter erſcheinen nicht.
Vor der Buchdruckerei des „Journal de Geneve“ ſammelte
ſich eine große Gruppe Ausſtändiger an, weil zehn Arbeiter
ihrer Beſchäftigung nachgingen. Der Direktor des Blattes
mußte polizeilichen Schutz nachſuchen. Das Blatt beſchloß, die
Werkftätten zu ſchließen; alle übrigen Blätter thaten das
Gleiche. Die ausſtändigen Angeſtellten der Straßenbahn
geſellſchaft ſelbſt verhalten ſich ruhig, da ſie ſich des guten
Ausgangs des Ausſtandes ſicher glauben. Jn den ſtädti
ſchen Betrieben wird vorläufig gearbeitet. Das Streikkomitee
erließ einen Aufruf, in welchem es alle Arbeiter auffordert,
die Arbeit niederzulegen. Militärpatrouillen durchziehen die
Stadt. Der Staatsrat beſchloß die Mobilmachung weiterer
Truppen und die Schließung des Theaters. Etwa 100 Per
ſonen wurden über die Grenze abgeſchoben. Der franzöſiſche
Anarchiſt Sebaſtian Faure mußte infolge Aufforderung des
Generalanwalts ſofort das Genfer Gebiet verlaſſen.

Zum Bergarbeiterausstand in Srankreich.
Das Nationalkomitee der Grubenarbeiter in Frankreich

verkündet den Generalausſtand und fordert in ſeinem Aufruf
auch die Bergleute im Ausland auf, die Genoſſen in der
ihnen geeignet erſcheinenden Weiſe zu unterſtützen. Ferner
wendet ſich der Aufruf an die Soldaten und erinnert ſie an
die jüngſten Ereigniſſe in der Bretagne und die Haltung des
Oberſten Saint-Remy, welcher ſich geweigert habe, die Be
fehle ſeiner Vorgeſetzten auszuführen, weil dieſe mit ſeinem
Gewiſſen im Widerſpruch ſtänden. Jn verſchiedenen Depar-
tements ſollen die Ausſtändigen auf Monate langen Wider
ſtand gefaßt ſein. Es heißt, der Ausſtand würde nicht eher
beendet ſeien, als bis nicht alle Forderungen bewilligt ſeien.
Der Miniſterpräſident hat die Präfekten der von dem Berg
arbeiterausſtande berührten zwölf Departements beauftragt,
alle in dieſem Falle vorgeſchriebenen militäriſchen Maßnah
men zu treffen.

Gewiſſermaßen vor Thorſchluß haben die Mitglieder des
Ausſchuſſes Schreiben an den Miniſterpräſidenten und den
Ausſchuß der Kohlenbergwerksgeſellſchaften gerichtet. Es
dürfte das der letzte Verſuch zum Ausgleich ſein. Jn dem
Schreiben an den Miniſterpräſidenten Combes wird die Hoff
nung ausgeſprochen, daß Combes ſeine Autorität geltend
machen werde, um den Verein der Kohlengewerke zu einer
kontradiktoriſchen Verhandlung zu veranlaſſen und ſo dem
Konflikt ein Ende zu machen. Bei dieſen Verhandlungen
möge die Regierung zugleich mit den Arbeitern vertreten ſein.
Jn dem Schreiben an den Vorſtand des Vereins der Kohlen
gewerke wird das Erſuchen geſtellt, letzterer möge mit den
Arbeitern die Fragen bezüglich der Lohn verhältniſſe und der
Organiſierung der Arbeit regeln, damit für beide Teile die
unheilvollen Folgen des langen Ausſtandes vermieden wür
den. Der Präſident des Vereins der Kohlengewerke erklärte
einem Berichterſtatter, der Verein, welcher die allgemeinen
Intereſſen der Kohlengewerksgeſellſchaften zu wahren habe,
könne ſich mit den Forderungen des Bergarbeiterverbandes
nicht befaſſen, da dieſelben private Jntereffen einer jeden Ge
ſellſchaft berühren.

Jm Departement Pasde- Calais feiern 47,600, in Anzin
2800. Von 6000 Grubenarbeitern iſt eine Petition unterzeich
net worden zu Gunſten der Fortſetzung der Arbeit. Jn Lerts
wollten die Ausſtändigen den Schacht Nr. 7 angreifen. Ein
Unteroffizier feuerte in die Luft, um Hilfe herbeizurufen. Die
Ausſtändigen wurden zerſtreut, ohne ihren Zweck zu erreichen.
Jn den Minen von Bruay verſuchten die Ausſtändigen in
den Schacht 3 eindringen und zerſtörten das Gitter am Ein
gang zur Grube, wurden jedoch von Gendarmen und Solda
ten zurückgeworfen.

Der amerikamische Grubenarbeiterausstand.
Der Präſident des Grubenarbeiterverbandes Mitchell hat

in Beantwortung des vom Präſidenten Rooſevelt an ihn er
gangenen Appells zur Beendigung des Grubenarbeiteraus-
ſtandes ein Schreiben geſandt, in welchem er es ablehnt, dem
Wunſche des Präſidenten zu willfahren; er erklärt, die Ver
antwortung für die Fortführung des Streiks müſſe denen

zugeſchrieben werden, die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung ab
gelehnt haben. Ferner ſagte er, er habe Telegramme von
50 Bergarbeiterverſammlungen erhalten, welche Reſolutionen
angenommen haben, in denen erklärt wird, daß es der ganzen
Bundesarmee nicht gelingen werde, die Bergarbeiter zur Wie
deraufnahme der Arbeit zu zwingen.

260 Vereinigungen haben einſtimmig beſchloſſen, die Ar
beit nicht wieder aufzunehmen; es bleiben nur etwa 40 bis 50
übrig, die ſich noch nicht erklärt haben.

Aus nah und fern.
Drei Kinder verbrannt. Bei einem Hausbrande in Melby

(Schleswig) kamen, wie wir in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, drei
Kinder in den Flammen um, mehrere andre Kinder, die aus
den Fenſtern geſprungen waren, erlitten ſchwere Verletzungen

Seinen vier Kindern flößte, wie aus Frankfurt a. O.
berichtet wird, der Arbeiter Wockenfuß in Arnswalde Salz
ſäure ein und erhängte ſich darauf. Ein Säugling und ein
drei Jahre altes Kind ſind tot, die beiden andern außer Ge
fahr. Die Veranlaſſung zu der That iſt in mißlichen Fa
milienverhältniſſen zu ſuchen.

Aus Schwermut. Regierungsrat Dr. Paul Vodel, welcher
zuletzt bei der ſächſiſchen Landesverſicherungsanſtalt thätig
war, ſtürzte ſich, vermutlich in einem Anfall von Schwermut,
im Hauſe ſeiner Eltern in Dresden aus einem Treppenfenſter
des vierten Stocks in den Hof hinab, wo man die Leiche mit
zerſchmettertem Kopfe fand.

Exploſion einer Granate. Jn einer Maſchinenfabrik in
Rheydt wurde durch die Exploſion einer Granate, die ſich un
ter zum Einſchmelzen verwandtem alten Eiſen befand, ein
Arbeiter getötet und zwei ſchwer verletzt

Für 84000 Mk. Gummi geſtohlen. Jn einer Deuter
Fabrik ſind durch die Kriminalpolizei bedeutende Diebſtähle
entdeckt worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß in der frag
lichen Fabrik nach und nach für etwa 84 000 Mark Gummi
geſtohlen worden iſt. Einzelnen der Schuldigen iſt es gelun
gen, nach dem Ausland zu flüchten.

Durch die Exploſion eines Dampfkeſſels in einem Tuch
ſchergeſchäfte an der Sendlingerſtraße in München wurden
zwei Gehilfen leicht und der Geſchäftsinhaber ſchwer verletzt.

Der Löwe in der Münchener Kunſtakademie. Die Aka
demie der bildenden Künſte in der bayeriſchen Hauptſtadt be
herbergt jetzt einen ganz eigenartigen Gaſt: einen veritablen
dreijährigen Berberlöwen, der dem Bildhauer Profeſſor von
Ruemann für die Löwenfiguren der Münchener Feldherrn
halle „Modell ſteht“. Der Wüſtenprinz, ein prächtiges Mit
glied der gefürchteten Familie kelis leo, iſt von einer Menga
gerie auf ſechs Monate gemietet und koſtet täglich mit Fütte
rung, die aus zwölf Pfund Pferdefleiſch und fünf Litern be
ſteht, nebſt Entgelt für einen Wärter 40 Mark. Sollte das
Tier verenden, ſo ſind 6000 Mark Entſchädigung zu leiſten,
und auf Koſten des Künſtlers ſind, wenn alles gut geht, der
Löwe in Begleitung eines Wärters nach Jtalien zu ſenden,
wo die Menagerie überwintert. Der Löwe iſt in dem großen
Atelierſaal, deſſen Temperatur ſtets auf 14 Grad Reaumur
gehalten wird, untergebracht und befindet ſich bei Tag in
einer für ihn errichteten Manege von 6 Meter Durchmeſſer
eingefaßt mit 4 Meter hohen Eiſenſtangen. Um alle Fürſorge
zu treffen, iſt oben noch ein ſtarkes Netz übergeſpannt. Doch
hat der Löwe bei dem großen Sprung, den er in ſeinem neuen
Aufenthaltsort aus Erregung über den nach ihm bellenden
Hund des Künſtlers gemacht hat, gezeigt, daß vier Meter
ohne Anlauf zu nehmen auch für ſolchen Gymnaſtiker eine
Unmöglichkeit wäre. Die Fütterung beſorgt der Bildhauer
ſelbſt behufs freundlicher Annäherung. Dieſe iſt auch ſo weit
gediehen, daß der Künſtler mit ſeinem Modell allerlei Kurz
weil treiben kann, um deſſen Schönheit in allen Haltungen zu
bewundern. Der „Bubi“ iſt in der That ein famoſer Burſche
mit zottiger, nicht langſträhniger Mähne, die auch noch die
kräftigen Formen des Schulterblattes frei läßt. Sein gut
mütiges Ausſehen dürfte man aber nicht auf beſondere Probe
ſtellen, denn er hat vor einiger Zeit dem Mann, der ihn
dreſſteren wollte, die halbe Wade Zerfleiſcht.

Ein Nachſpiel zum Münchener Oktoberfeſt, das mit einer
„Rieſenrauferei“ einen unerfreulichen Abſchluß fand, wird
binnen kurzem die Gerichte beſchäftigen. Der „B. L. A.“
ſchreibt aus München: Unter den vielen Schauſtellungen,
welche auf der Thereſienwieſe veranſtaltet waren, befand ſich
zum erſtenmal in dieſem Jahre auch eine Art Cirkus, in wel
chent „Kriegsſchauſpiele“ vorgeführt wurden. Mangelhaft
vorbereitet und mit ganz unzulänglichen Mitteln begonnen,
hatten ſie nicht den gewünſchten Erfolg, zumal da ſich der
Direktor wenig um den Gang der Aufführungen bekümmerte.
Die unausbleibliche Folge, der finanzielle Zuſammenbruch,
ſtellte ſich daher auch pünktlich mit Schluß des Feſtes ein.
Sowohl die 150 Angeſtellten des Unternehmens, als auch
deſſen Gläubiger, welche die geſamte Einrichtung, ſogar die
4000 Stühle für die Zuſchauer geliehen hatten, ſuchten ihre
Befriedigung durch den Gerichtsvollzieher. Da die Angeſtell
ten teilweiſe gehaltſam Selbſthilfe verſuchten, kam es zu ſtür
miſchen Auftritten, und bald mußte des Nachts eine Wache
am Theater aufgeſtellt werden. Vier Schutzleute hatten Tag
und Nacht darauf zu achten, daß die Angeſtellten nicht ihre
Abſicht, ihrem gewiſſenloſen Chef einen Denkzettel zu ertei
len, ausführten. Jetzt iſt der Direktor verhaftet worden, wie
es heißt, wegen Kautionsſchwindeleien. Aufſehen erregte es,
als das ganze Perſonal, Männer und Frauen, in langem
Zuge in den Juſtizpalaſt wanderte, um ſeine Klage anzu
bringen. Die Aermſten werden dem diesjährigen „Wieſen
gaudi“ jedenfalls kein fröhliches Andenken bewahren

Die verwahrloſte Straßenjugend Londons. Die Lon
doner Behörden beſchäftigen ſich augenblicklich mit der
Frage, wie es möglich gemacht werden kann, die Londoner
Straßen von den als Zündholz-, Zeitungs- 2c. Verkäufer
thätigen Kindern zu ſäubern. Man glaubt, daß dieſes Stra
ßenleben der Jugend in vielen den Keim legt zu dem Va
gabundenweſen, welches ſeit einiger Zeit ſich wieder beſon
ders fühlbar macht. Die Poliziſten erklären, daß die klein
ſten Knaben und Mädchen bereits dem Spiel ergeben ſeien,
unehrlich wären und eine moraliſche Verkommenheit in
Sprache und Benehmen an den Tag legten, die man für
ganz unmöglich halten ſollte. Die Eltern leben von dem
Erwerb der Kinder. Die Schule wird in den meiſten
Fällen nicht beſucht, da man in England in der Durchfüh
rung des Schulzwanges außerordentlich lax iſt. So liegen
in London etwa 15 000 Kinder bis in die tiefe Nacht hin
ein auf der Straße Wie die Verhältniſſe in London ſind,
ſo ſind ſte auch in den anderen großen Städten. Der Po
lizeivorſteher von Mancheſter ſagt: „Die Lebensver-
hältniſſe der Kinder, die Straßenhandel treiben, produ
zieren eine größere moraliſche und körperliche Verkom
menheit, als irgend eine andere Kinderarbeit.“ Der Po
lizeivorſteher von Birmingham äußert ſich in ähnlicher
Weiſe und verſichert, daß die große Mehrzahl ſolcher Kin
der nachweislich zu Vagabunden oder Dieben heranwachſe.

Es iſt jetzt eine Konferenz der ſtädtiſchen Behörden in
Ausſicht genommen, durch die dem Uebel Einhalt gethan
werden ſoll.

Falſche Banknoten. In Liſſabon entdeckte die Polizei eine
Werkſtätte, in welcher falſche portugieſiſche und frernde Bank
noten in großen Mengen angefertigt wurden. Das Haupt
der Bande wurde verhaftet.

Von Tobſucht wurde plötzlich in der Gemeinde Kiszszent
peter, wie aus Temesvar berichtet wird, der Tiſchler Mikulecz
befallen. Er rannte mit geladenem Revolver auf die Straße
und tötete einen ihm entgegenkommenden Kaufmann, ver
wundete auch mehrere andre Perſonen lebensgefährlich; es
gelang nur mit Mühe, ihn zu feſſeln.

Als hartnäckige Simnlantin ſtellte ſich die 33jährige
Dienſtmagd eines Bauern in Martinie bei Wodnian heraus,
die, den „B. L. A.“ zufolge, in dem Augenblick verhaftet
wurde, als ihr ein Knecht aus demſelben Hauſe gerade das
Geſicht eingeſeift hatte und den Bart raſieren wollte. Magda
lene Zavadil, ſo iſt ihr Name, nämlich iſt ein Mann, den die
Mutter ſchon gleich nach ſeiner Geburt als Mädchen in die
Matrikeln eintragen ließ, um ihn vor der Wehrpflicht zu
ſchützen Er wird nun umgetauft und muß nachträglich drei
Jahre dienen.

Petronille holte die Eltern. Welch unermeßlich hohes
Glück kehrte ein in die geprüfte Familie. Welch ein Weih-
nachtsabend brach für die Glücklichen herein

Ein Jahr war dahingegangen ſeitdem Hel, die Beherr
ſcherin des Totenreiches nach der nordiſchen Mythologie, ſo
gnädig an dem Hof Jörnſens vorübergeſchritten. Ebba war
längſt die glückliche Frau Erik Lindenkrones und die reizende
Frau Förſterin prangte in blühendſter Geſundheit.

Wie ein wüſter, unverſtandener Traum lag ihre lange,
ſchwere Krankheit hinter ihr. Es war ihr nichts davon ge
blieben, kaum eine dunkle Erinnerung als die untilgbare
Dankbarkeit, die ſchwärmeriſche Verehrung für ihren Arzt
und Ritter Jens Gudmandſen

Wieder war es Winter geworden mit Schneegeſtöber,
Sturm und Eis wieder war es dunkler, ſtürmiſcher Weih
nachtstag. Jörnſens großer Hof beging diesmal eine außer
gewöhnliche, hohe Weihnachtsfeier. Man hatte die Hochzeit
ſtill vorübergehen laſſen und das eigentliche Feſt bis zum
Weihnachtsheiligabend verſchoben. Kaum konnte das große
Gehöft alle die Eingeladenen beherbergen, denn ein ſolcher
Beſuch pflegt, da die Entfernungen meiſt ziemlich bedeutend,
ſtets mehrere Tage zu dauern.

Am letzten Abend folgt dann ein fröhlicher Ball, mit
welchem die Feſtlichkeit abſchließt. Der im oberen Stockwerk
gelegene, große, feſtlich erleuchtete Speiſeſaal empfing die
Gäſte in ſtrahlender Pracht. Um den großen, ſauber ge
deckten Tiſch ſammelte ſich die bunte Menge. Reiches Silber
geſchirr blendete faſt die Augen. Reihen von Weinflaſchen
ſtanden im Kranze auf der Tafel, inmitten hochaufgeſtapelte
Kuchenſchüſſeln, alles in überwältigender Fülle.

Das junge Ehepaar war der Mittelpunkt all dieſer Herr
lichkeit und die unausſprechliche Anmut und Schönheit Ebbas
ward von allen anerkannt und bewundert. Auch der Vogt
Niels Alefelt war gekommen, um ſeinen Glückwunſch und ein
reiches Angebinde der lieblichen Frau zu überreichen.

„Jch hatte erwartet, mein Sohn würde auch dem heu
tigen Feſt hier beiwohnen und habe ihm mein Boot entgegen
geſandt,“ ſagte der alte Mann freundlich zu Ebba, „er darf
auf guten Empfang rechnen.“

„Jm Hauſe meines Vaters iſt jeder Beſucher gern ge
ſehen und findet eine gaſtliche Aufnahme,“ erwiderte die junge
Frau unbefangen und faßte die Hand des neben ihr ſtehenden
Se als könne ihr nun nichts mehr geſchehen unter dieſem
Schutz.

Bald ſetzte man ſich zum Eſſen und alles war in Luſt und
Fröhlichkeit beiſammen; je tiefer in den Flaſchen der feurige
Wein ſank, deſto höher ſtieg die muntere Laune und aus
gelaſſene Luſtigkeit. Der Speiſeſagl ward dann bald in einen
Ballſaal verwandelt. Geige, Klarinette und Violoncello ver
einigten ſich zur rhythmiſchen Tanzmuſik

Draußen aber hauſte der Sturm mit verheerender Ge
walt. Das große, imaſſive Haus erbebte in allen ſeinen Fu
gen. Die Thüren und Fenſterläden wurden ſorgfältig ver
ſchloſſen und man vertanzte ſich Angſt und Grauſen. Kein
befreundetes Boot war draußen auf dem Meere!

Jens Gudmandſen ſtand am kleinen Fenſter ſeiner Stube
und verſuchte durch ein Fernrohr in die dunkle Nacht hinaus
zuſehen.

Die Wellen brachen ſich brauſend an dem gefährlichen
Fels und fielen ſchäumend zurück.

Der Gelehrte ſchaute hinein in das Glas, als könne er
mit ſeinen ſcharfen Augen die Dunkelheit durchbrechen.

„Jch höre einen Notſchrei die Brandung übertönen,“
ſprach er flüſternd zu ſich ſelbſt. Ich ſehe noch nichts, aber
ich weiß, daß es kommen wird, das heraufbeſchworene
Unheill

Wieder pfiff der Sturm ſeine unheimliche Melodie.
„Ein Boot!“ ſchrie plötzlich der eifrige Beobachter Herr

des Himmels, er iſt verloren
Schnell ſchlug er ſeinen Mantel um, nahm die Laterne,

Taue und ſeinen Knotenſtock und eilte mit der Schnelligkeit
eines Jünglings hinunter an den Strand.

Der Sturm nahm von Minute zu Minute zu. Wie
dumpfes Donnern klang es vom Meer her. Der Wind wehte
ſo heftig, daß der Gelehrte ſich kaum aufrecht zu halten ver
mochte und über einzelne, vom Schnee gereinigte Stellen
hinwegkriechen mußte. Die Wellen gingen wie ſchwere grüne
ſchaumgektönte VBerge, welche ſich t donnerndem Getöie

und Geſtöhne aneinander brachen. Ein Boot tanzte wie eine
Nußſchale hoch oben auf dem Kamm der Wellen und ſank
im nächſten Augenblick in eine bodenloſe Tiefe. Es erhob
ſich ein Orkan mit entſetzlicher Gewalt, der Felſen herunter
riß in den Sund, keine Hilfe für das ſchwankende Fahrzeug.

Die erſte Woge, weiß wie Schaum, brach über die Schären
hinein; noch ſchwamm das Boot hilflos preisgegeben
wieder kam die Woge und noch zitterte das kleine Fahrzeug
auf dem aufgeregten Waſſer und noch eine Woge, die ſich
ſchäumend an der Klippe brach. Jetzt war das Schiffchen
verſchwunden, aber ein Körper wurde an den Strand ge
worfen und Jens Gudmandſen eilte, ihn zu bergen, ehe die
nächſte Woge ihre Beute wieder mit ſich forkſchwemmte.

Er zog mit der größten Anſtrengung den Schiffbrüchigen
höher hinauf und hielt die Laterne an ſein Geſicht.

„Jch wußte es, Ole, ich wußte es, mein armer Junge!“
ſagte er traurig. „Du hatteſt ſelbſt das Unheil heraufbe
ſchworen. Du konnteſt nicht entſagen, ja, ja, es iſt eine
ſchwere Kunſt!“

Und er befühlte den Körper und legte ſeine Hand auf
das Herz der lebloſen Geſtalt. „Totl“ ſagte er weich. „Wohl,
nun haſt Du Frieden gefunden!“

Aus Jörnſens Hof ſtürzten die Männer alle herbei, als ſie
hörten, es ſei ein Boot gekentert. Erik Lindenkrone allen
voran. Sie kamen an den Strand und fanden Jens Gud
mandſen, in ſeinen Armen Ole Alefelt haltend; aber das
Geſicht des jungen Mannes war weiß wie der Schnee und
ſeine Augen waren gebrochen.

„Mein Sohn!“ ſchrie der alte Vogt und brach neben der
Leiche zuſammen, „o mein Sohn, was haſt Du gethanl“

„Er hat den Frieden geſucht und gefunden. Segen
über ihn!“

Jens Gudmandſen ſprach's und faltete die Hände und
alle die Männer folgten ſeinem Beiſpiel, nahmen die Kappen
ab und beteten.

Und das Meer raſte in brauſender Gewalt und der furcht
bare Orkan fuhr über das einſame Fjordthal, wie die ſtarken
Töne einer unſichtbaren Orgel.
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Handarbeits-Anterricht

für Schulkinder
ertheilen vom 15. d. Mts. ab.

Geſchw. Meyer, Mittelſtr.
Abonnements auf

ſämmtliche Zeitſchriften
nehmen entgegen. D. O.

Feinſtes türkiſches

Mlaumen mis
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

edere e
Cff. Aufſchnitt,

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:
z ff. Kasseler,

à Pfd. 90 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

G e eSchweine

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Akermann's

Freßpulver
Paäck 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie u Annaburg
O. Schwarze.

8

bilüige Preise! Sämmtliche foste Preise!

Herbst- und Winter-Neuheiten

in Halbwolle, reiner Wolle, Seide und PeKleiderſtoffen lüſchen zu Haus Straßen und Geſellſchafts
zwecken mit ſchönen paſſenden Heſützen

Buekskins

Konfektion

ſind in größter Auswahl eingetroffen und halte mein V reichſorkirtes Lager
angelegentlichſt empfohlen.

Nur beste
Pabrikate.

e

Carvl Quehl. en

in Kammgarn, Cheviot und Loden, zu Alltags- und
Sonntags Anzügen paſſend

in Damen-Jackets, Golf-Paletots, ſchwarzen Kragen,
Mädchen -Jackets, fertigen Herren-Anzügen, einzelne
Herren-Jackets, Weſten und Hoſen, fertige Winter-
Aeberzieher, Hohenzoller- Mäntel und Loden-Joppen,
Knaben-Anzügen, Knaben- Mäntel und Joppen

Bedienung

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

S Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 5.

Großes Lager inWaſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

Rauohen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,

so Kaufen Sie nur die allgemein
bekannte und beliebte Marke

d 2I „Schilling-IHavana“
S Mischung No. 5 für 5 Pfg.

Mischung No. 6 für 6 Pfg.
h Mischung No. 8 für 8 Pfg.
e Vorstehende 3 Mischungen ent-

halten Havana u. nur garant.
ühberseeische reife Tabake?
„Schilling-Havana“ lässt sich

in allens Mischungen ihrer vor-
züglichen Qualität wegen ausser-

ordentlich angenehm rauchev, ohne
I rauhen Hals und schlechten Ge-

schmack etc. zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem

I woblbekömmlich.
Jede Mischung ist unter Beob-

M achtung peinlichster Sauberkeit
h und Sorgfalt über eine tadellose

Pagon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige

Fabrikat sofort augensecheinlich ist
e Alleinige Fabrikanten:
B. Schilläng Co.Ligarrenfahbrik, Leipzig-N.
Man vVerlange ausdrücklich
5 „Schilling-Havana“u. wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul
h Kählig, Kolonialwaarenbdlg.,

wie in Merschwitz, Kemberg, J
Herzberg, Falkenberg ete.

Agier-Rothwein
G Oran extra, G

rother ſüßer Wein, ſehr empfehlens-

werth für e Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

99 eFür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens-

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdaunng und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Berdauungs- und ZBlutreinigungsmittel, der

Hubert Allrich ſche KrünterWein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befnndenen

Kräutkern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver
dauungs-Hrganismus des Wenſchen, ohne ein Abführmiktel zu ſein.
Kräuter Wein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Slut von allen verdorbenen krank machenden Hkoſfen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Slutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt.

zuziehen.

Zlähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Wagen leiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt

Stuhlverſtopfung klemmuung, Kolikſchmerzen umſo hef
tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schkafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteun (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt.

Mageu und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen Blutm auel,
3 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Appetitloſtgkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W KräuterWein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch.

Dommitzſch, Schönewalde, Herzberg a/ Schlieben, Falken
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Huhbert VItrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

m Vor Nachahmungen wird gewarnt! men
Man verlange ausdrücklich

e Hubert Ullvich'ſchen Kräuter- Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aga 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen- J
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen

und deren unangenehme Follkgen, wie Be

KräuterWein behebt e
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen Aufſchwung

S und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Her
e he

Poetasoh
Rö st- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weitver-

breitete Marke von
G Röst- Kaffee G

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

Richard Poetzsch in Leipzig
Hoflieferant

stets friseh in Originalpacket.
(Packung ges. geschützt)

von e u. d. InhaltI zu den Preisen von
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
I mit bestens empfohlen die Ver-
kaufsstelle in Annaburge:

Wilhelm Kühnast.Torgauerstrasse.

Fahrräder
Verlooſung.

Bereits am 18. Okt. kommen
in der letzten Königsberger
Thiergarten- Lotterie 45 erſt
klaſſige Herren u. Damen
räder, ferner 1555 Gold u.
Silbergewinne i. W. von
30000 20k. zur Verlooſung.
Looſe à 1Mk., 11 Looſe 10Mk.,
Loosporto u. Gew.Liſte 30 Pf.
extra, empfiehlt die General
Agentur Leo Wolf. Königs
berg i. Br. ſowie hier Herr

Herm. Reich.

ſun Htenographen- Herein

zu Annaburg
(Einigungs-Syſtem)

ladet hiermit zum Beiktritt freund
M lichſt ein. Willkommen ſind (hieſige

und auswärtige) Stenographen,
Freunde der Stenographie als be
fördernde Mitglieder und ſolche, die
die Stenographie zu erlernen wün-
ſchen. Anmeldungen nimmt entgegen

Traututaunn, Lehrer.

Männer
e Turn Derein

e Annaburg.
twoch, den 15. d. Mts.

Abends 9 Uhr
Zuſammenkunft

der Mitglieder im Vereinslokal aus
Aulaß des 50 jährigen Todes
tages des Altmeiſters der Turn
kunſt Friedrich Ludwig Jahn.

Der Vorstand

Am Mittwoch, den 15. d.
Mts. eröffnet der unterzeichnete
Verein im Reſtaurant „Stadt Ber-
lin einen Unterrichtskurſus in
der am weiteſt verbreiteten
Gabelsberger ſchen

S G Slenographie.
Um rege Betheiligung bittet

Gabelsberger'ſcher
Stenographen Verein

zu Anngburg.
NB. Gabelsbergerſche Stenographen
werden gebeten, dem Verein beitreten

zu wollen.

GeſangVerein

Am Sonntag

„Viedertafel“.

den 19. d. M.
feiert unſer Verein im Gaſthof „Goldener Ring“ ſein diesjähriges

Stüſtunmgsfest, m
beſtehend aus Konzert und Ball,

wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen werden.
Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind herzlich willkommen

Der Vorstancdcl.
Aunaburger Geſellſchaftshans.

Sonntag, den 19. Oktober er.

wozu höfllichſt einladet
irmess,

Hochachtungsvoll Hermann Benk.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Danksa gung
Für die herzliche Theilnahme beim Tode und Begräbniß

meines lieben Mannes, des Arbeiters Hermann Henkel,
ſage auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank.

Jnſonderheit Dank Herrn Paſtor Lange für die tröſtenden
Worte, der Geſangs- Abtheilung des Männer-Turu-Vereins für
die erhebenden Trauergeſänge, desgleichen auch für die zahlreichen
Kranzſpenden und die ehrende Begleitung zum Grabe.

Annaburg, Leipzig, Berlin, den 13. Oktober 1902.
Die trauernde Wittwe Ermilie Henkel und Geſchwiſter.

Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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